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Srlauterung
der im Jahr 1713. zum Druck beforderten

erncuerten

Nurſtl. Vrdnung,
Wegen unverbruchlicher Geobacht- undFeſt—

haltung derer in hieſigem Furſtenthum hiebepor
publicirten Verfaſſungen/

Wie es bey

Verlobniſſen, Hochzeiten,
KindDauffen und Be—

grabniſſen W.
zu halten.

GOTCHA, gedruckt mit Reyheriſchen
Schrifften.
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Pag. 4. ad verba:

Sie hoheren Wandgtande c.
Hier hat es die Meynung nicht, dem GrafenStand

dadurch ſeiner freyen ReichsStands-Wurde und da
von dependirenden Perſonal· Prærogativen zu præjudi-

ciren, ſondern es wird derſelbe, wie bishero, alſo fer:
ner ruhig dabey gelaſſen.

Ibid. ad verba:

Andere mit Rdelichen Guthern qualificirte
von Rdel c.

Jſt man durch dieſe mit eingeruckte Worte keines
weges einen ſonderbaren Unterſchied in den Geſchlech

tern des Adels zu ſuchen, oder ihr Vermogen zur Di-
ſtinction zu ſetzen gemeynet geweſen, ſondern es wer
den alle diejenige, welche ſich ihrem Stande gemaß
aufführen, in der erften Claß mit verſtanden.
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Pag.5. ad verba.

Secretarii, SantzlehNäthe.
Die Ransirung derer Furſtl. Secretanien vor denen

Graflichen Cantzley. Rathen, iſt hier nur von denen de

qerauis zu verſtehen, ſo bey denen hohen Collegüs or-
dinarii ſind.

Pag.6. ad paſſum:

Von Werlobniſſen
Sollen in Zukunfft die Ceremonien und Auffwen—

dungen bey Verlobniſſen jedesmal nach Unterſchied
der Claſſen beſcheidentlich eingerichtet werden, und
dem GrafenStand dasjenige verbleiben, ſo er hier
unter und wegen der Cognition uber die Verlobniſſe
bey ſeinem UnterConliſtorio, auch ſonſt in Ecclelſiaſti-
cüs hergebracht, oder durch die ſpeciale Fürſtliche Con.

ceſſiones de anno 1711. und 1714. dießfalls erhalten/
worgegen wnan zu denen Hohenlohiſchen Rathen des
Vertraueys iſt, ſie werden aus dieſen einige Extenſio-
nes ad non quæſita nec covceiſa zu ſuchen bey Jhren
Herren nicht veranlaſſen/ ſondern ſich daran begnügen

was nach dem geſunden Verſtande ihre Homagial-
Pflicht nebſt ihrer Dienerſchafft erfordert und haben

will. J Ibid.



lbid. adverba:
Die Zeit indie Firche zur Trauung zu gchen

ſoll Mittags i2. Uhr ſeyn.
Die hier zu denen Copulationen in der Kirche de-

terminirte Zeit iſt allein von Unſerer Reſidentz-Stadt
Gotha zu verſtehen, und es im Gegentheil auffm Lan
de nach bisheriger Gewonheit, und wie es ſich am be—
ſten ſchicket, damit ferner zu halten.

Pag. 8. ad num. (7.)
Was von denen Kirchnern in Stadten diponiret

worden, daß ſie nemlich allezeit vor dem erſten Auff
geboth beym Stadt-Rath die Meldung der Hochzei
ten ihrer untergebenen Burger ſchrifftlich thun ſollen/
damit ſo wol denen Hochzeitern der Jnnhalt Unſerer
Furſtl. Ordnung zuvor eroffnet, als auch zu Verhu
tung Feuers-Gefahr die Beſchaffenheit des Hochzeit
Hauſes, jedoch ohne Entgeld, unterſuchet werde, ob
dem Befinden nach die Ausrichtung in dieſem oder ei—
nem andern Hauſe anzuſtellen ſrh, ſolches iſt auch auf
dem Lande durch retp. die Geiſtliche, Beamte und Ge
richte zu beobachten und zurObterranz zu bringen.

ibid. ad Num:(9o.)
geſuchte Ditpentation wegen Haltung mehrerer
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Tiſche bey Hochzeiten, kan zwar, weilen es der Landes:
Furſtlichen hohen Obrigkeit alleine zukommt, und die
Grafliche Cantzleyen hergebracht, denen Adelichen Ge
richten nicht geſtattet werden, ſondern es bleibt dieſelbe

billich vorbehalten jedoch iſt bey hieſiger Fürſtl. Re—
gierung die Verfugung geſchehen, daß dergleichen ohne
Gerichtliches Arteſtat von dem Zuſtand der Hochzeiter
nicht ertheilet werden ſollen, und werden die Gerichts—
Herren ihren Unterthanen zu ihrer Nachachtung davon

Nachricht zu ertheilen wiſſen.

Pag.9. ad Num. (io.)
Wie die Beſtell- und  Verpflichtung gewiſſer Hoch

zeit-Bitter oder Marehalle, ingleichen Koche und Wei—

ber von jedes Orths Obrigkeitimmediate zu beſorgen,
alſo muſſen auch dieſe ſelbiger jedesmahl zur Verant
wortung ſtehen.

Pag. it.ad Num. (19.)
Nechſt dem ſoll nicht allein denen Hochzeitern, ihren

Gefreundten, Pathen e. etwas an Kleidern Hembben/
Schnupp Tuchern und dergleichen zu geben, ſondern
ſolches auch dieſen reciproce zu thun verbothen ſeyn.

Pag.



Pag. 12. ad verba:

Gar kein Sauff-9dahl mit gekochten und ge
bratenen Speiſen c.

Wegen der Kind-Tauff-Mahle wird dieſe fernere
Erlauterung gegeben, daß einem jeden frey geſtellet
bleibe/ dergleichen nach der in der Erneſtiniſchen Ord
nung vorgeſchriebenen Maaſſe entweder gleich nach
dem TauffActu, wie es ſeine Umſtande zulaſſen wer
den, oder beym Kirchgang zu geben, oder gar zu unter

laſſen. Pag. aʒ. ad Num (6.)
Die erſte Claß iſt von dem Verboth, nicht mehr als

1. 2. oder hochſtens 3. Gevattern zu erbitten, eximiret/
und ſolches nur von denen ubrigen zuverſtehen. Und
wie es letztlichen Pag.i6. m.a.

mit denen pro diſpeniatione derer von denen in der 2.

und zten Claſſe ſuchenden Nachtlichen Beyſetzungen zu
entrichtenden Gebuhren blos dahin angeſehen, daß dem

Hochmuth und Emulation dadurch geſteuret werde,
dem Armuth aber zugleich mit proipiciret worden; Als
behalt es billig darbey ſein Bewenden.

Signatum Friedenſtein den iy. A-
prilis 1719.
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